




Thranende Siebe,
Welche ſich

Bey dem Grabe
Des treuen und klugen Finechtes Bttes,

Des weiland
Hochwohl Ehrwurdigenund hochgelahrten Herrn,
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Trenverdienteſten DIACONI bey der Kirche
zu U. L. Frauen alhie,

Jhres im Leben beſonders Werthgeſchätzten CoLEG.
Als Derſelbe,

Naeach einer ausgeſtandenen kurtzen Kranckheit,
Den 10. Martii dieſes 1738. Jahres unvermuthet von hinnen genommen

Und der entſeelte Leichnam
Den 14. Ejusd.

Mit Chriſtlichen Ceremonien zu ſeiner Ruhe
gebracht wurde,

Wehmuthigſt ergoſſen

Snd durch dieſes Denckmaal
offentlich bezeuget iſt

Von
E. geſamten Evangeliſch-Lutheriſchen Miniſterio der Stadt Halle.

HALLE,Gedruckt bey Johann Friedrich Grunerten, Univerſitats- und Raths-Buchdrucker.



G

m cqÊνs? GVLINZIVS iſt todt? den man vor wenig Tagen
A4 Gantz munter und geſund vor der Gemeinde ſah'?

n Da mancher kaum gehohrt von Seinem Kranckſeyn ſagen,By
Da kann kein Jrrthum ſeyn, da waltet kein Verſehen,

So folgt die ſchnelle Poſt ſchon nach: das Grab iſt da!
Du hocherhabner GOtt, wer kan dein Thun verſtehen?

Du biſt die Weisheit ſelbſt, die alles wohl regiert!

Wo Allmacht, wo Verſtand, wo TCreu' das Ruder fuhrt.
Ohn deinen Willen kann auch nicht ein Fperlinch ſterben, Matth. to, 29.

(Wie EOtt im Fleiſch', dein Sohn, die Wahrheit ſelbſt, gelehrt;)
Ja nicht ein einig Zaar von unſerm Haupt verderben. ibid. v. z6,

So wachſam iſt dein Aug auf dein Geſchopff gekehrt!
Wie durffte ſich der Tod an einen Menſchen wagen?

Noch mehr: wie durffte er was KindſchafrtsRecht genießt
Vor dir, der Geiſter Gott, mit ſeiner Senſe ſchlogen?

Geſchweige einen Knecht, den du dir ſelbſt erkieſt?
Warum iſt EVANZIVS denn gleichwol nun erbleichet?

(Ach! zurne nicht, daß dis ein armes Staublein fragt!)
Der Seiner Jahre Ziel noch lange nicht erreichet?

Von dem die gantze Stadt nichts, als nur autes, ſagt?
Du haſt Jhn ausgeziert mit viel-und ſchonen Gaben;

Natur und Gnade har Jhn ungemein geſchmuckt.
Was mehrere zerſtreut und doch ruhmwurdig haben,

Hat man in ihm vereint und wohl gebraucht erblickt.
Die alte Redlichkeit, die kein Verſtellen leidet,

Da man des Hertzens Grund flugs auf der Zunge ſchaut,
Hat jeden, der Jhn nur ins Auge nahm, geweidet,

Geſchweige, wem Er ſich in Freundſchafft anvertraut.
Die Wiſſenſchafft von dem, was ſonſt zur Welt gehoret,

War bey Jhm grundlichgut; und was das Vaterland
Jnſonderheit betraff, beh Jhm ſo aufgeklaret,

Daß man ein iebendes Archiv an Jhm befand.
Noch groſſer war der Schatz, der ſeinen Geiſt gezieret,

Da OOttes Seiligthum Jhm aufgeſchloſſen war,
Durch den, der, was verderbt, zum Leben neu gebieret.

Er war ein edles Glied von der geſalbten Schaar.
Drum ließ ſich Chriſti Sinn der Demuth bey Jhm ſehen;

Sein Wiſſen gieng bey Jhm nicht in Stolzieren ein.
Er war, wie Moſes dort, von welchem Strahlen gehen, aMoſ.34, ag. lag

Davon Er ſelber nicht, nur andre, Zeugen ſeyn.



Und wie bey Chriſto ſich die Niedrigkeit verbunden
Mit einem ſanfften Geiſt, der Allen Alles war:

So hat an dieſem auch ſich gleiche Art gefunden;:
Er ſtellte beyderley mit Seinem Beyſpiel dar.

Wie hertzlich konte Er in dieſer Faſſung beten!
Nicht anders kams heraus, als wenn ein frommes Kind

Zum frommen Vater pflegt in Zuverſicht zu treten,
Und weiß, daß es bey ihm all ſeine Nothdurfft find't.

Wem es, mit Jhm dazu vereint zu ſeyn, geglucket,
Wann Er ſich betende zum Gnaden-Stuhl geſtellt,

Jſt wahrlich allezeit ſo ſehr dadurch erquicket,
Als wenn ein ſanffter Thau auf ſtille Felder fallt.

Wie trug Er Ftadt und Land auf Seinem Prieſterhertzen!
Wie lag Jhm jederzeit ſo Zaupt als Glieder an!

Wie offters machten Jhm die Wunden Zions Schmertzen!
Wie beugte Jhn der Riß, den niemand heilen kan!

Wie treulich ſuchte Er der anvertrauten Seerde,
Jm Wandel ja ſo wol, als Worte vorzuſtehn!

Daß dis und jenes Schaaf doch noch gerettet werde!
Wie weislich wuſte Er dem Seinen nachzugehn.

Wie war Sein Augenmerck ſo klua darauf befliſſen,
Was je und je die Noth der Kirche mitgebracht

Zu treiben, damit die es zeitlich mogten wiſſen,
Fur deren Wohlfarth Er inſonderheit gewacht.

Wie ernſtlich ſuchte Er die Seerde zu verwahren,
Vor allem Aergernis, das ſo beſchaffen iſt,

Daß Schaden in der Lehr und Leben zu befahren,
Als welches beyderſeits, dem Krebß gleich, um ſich frißt.

Wie vieles ware noch von ſochem anzufuhren?
Je mehr des aber iſt; ie groſſer iſt der Riß,

Den wir durch Seinen Tod (ach! aillzufruhl) verſpuhren!
Je groſſer iſt mit Recht auch uünwe Kummerniß!

Warum (der tieffe Schmertz kommt nochmal auf ein Fragen:)
Warum? warum? wird denn ein iolcher wehrter Mann,

So bald, ſo vor der Zeit, dem Grabe zugetragen,
Der vielen Leuten noch ſo lange nutzen kann?

Hat nicht, o groſſer GOtt, w vieles dich beweget—
Daß du Sein Lebensziel noch weiterhin geſteckt?

Hat nicht der Wittwe Schmertz dein Eingeweid erreget?
Hat nicht der Wayſen Leid dein Baterhertz erweckt?

OHeErr, wie geht dein Pfad in unergrundten Tieffen!
Wer darf nun iagen: HErr, o HErr, was macheſt du?

Es laſt, was dir gefallt, ſich nur von hinten pruffen;
Von vornen ſchlieſſeſt du uns Aug- und Sinnen zu.

Dir, unſerm GOtt, allein muß man die Ehre geben,
Du ſeyſt ein Felß, und all dein Chun ſey recht.

Du biſt als treu, gerecht, und rromm wets au erheben,
Kein boſes iſt an dir, dein Sertz und Chüun iſt ſchlecht.

Wenn du nun Dinae thuſt, dabey wir Thoren bleiben,
Wenn du die Knechte nimmſt, die, ais das Saltz der Welt

Der Welt zum Seegen ſind, und dein Werck redlich treiben,
So iſt in deinem Rath ein hoh'rer Schluß gefallt.

Heut. 34, 3. 4.

Matth. 5 13.

Non minoris eſt prudentiæe aliena negotia declinarè, quum ſud curare, paucis ante obitum
diebus, MATTUESII verbis, aiebat, cum laboris aliquid ſibi deſtinatum intellexit, quod
a rebus ſuis alienum iudicabat.



Dein eigen Wort bezeugt: Du eileſt mit den rommen, Jeſ. 57 1.2.
Die werden durch den Tod vorm Ungluck weggerafft;

Wer richtig wandelte, der ſoll zum Friede kommen,
Da Er in ſeiner Grufft des Unglucks Sturm verſchlafft.

Dis iſt mit EGVINZIO wol auch dein Rath geweſen!
O Salle, merckteſt du dir dieſe Lection.

Die dir, ſeit kurtzer Zeit, GOtt mercklich offt geleſen,
Und brachteſt wahren Nutz und Heil fur dich davon!

Nun, Horr, du bleibſt doch GOtt! ein treuer GOtt der Deinen!
Was dein iſt unter uns laß dir empfohlen ſeyn!

Ach! laß dein Antlitz uns mit Troſt und Gnade ſcheinen,
Und gehe unter uns noch ferner aus und ein!

Erwecke krafftiglich, was unter uns entſchlaffen,
Da du, zu dieſem Zweck, ſo groſſe Wincke giebſt!

Was wachſam iſt, dem hulff' ſein Heil im Ernſte ſchaffen,
Auch andern dienlich ſeyn! das iſt ja, was du liebſt. Offenb. c. 3,2.

Bis du, der HErr, auch uns wirſt von der Wach' abrufen,
Daß uns die ſtoltze Ruh der Friedenshauſer lab',

Und jeder ſeinen Platz in Salems Ehrenſtuffen
Zu Chriſti rechter Hand frolockend inne hab.

Jndes ſey hoch und ſehr fur alles Heil geprieſen,
Das unſerm GVrIN7IO du ſtets erzeiget haſt,

Und deiner Kirche auch durch Seinen Dienſt erwieſen!
Erquicke Seinen Geiſt nach aller Arbeits-Laſt!

Bewahre auch den Reſt der nun entſeelten Glieder,
Die hier dein Geiſt ſo wohl zu ſeinem Zweck gebraucht!

Erwecke ſie verklart im Glantze JEſu wieder,
Wann ſie an jenem Tag der Lebensgeiſt anhaucht!

Laß aber Seine Saat bis dahin wohl bekleiben,
Die Er in Seiner Zeit auf Hoffnung hat gethan,

Und davon ohne Zeit viel reiffe Garben bleiben,
Dran du und Er Sein Hertz auf ewig troſten kan.

Sey du der Wittwe Mann! der guten Kinder Vater!
Laß ſeh'n, daß Sie ein Cheil von deinem Liebling ſind!

Jm Geiſtund Leiblichen ſey du ſtets Jhr Berather,
Daß jederman davon die Proben taglich findt.

Zuletzt, Du Lieber MNann, den wir nun leider! miſſen,
Du unſre Augenluſt, grundfrommer Jonathan,

Nimm, was wir noch zuletzt bey Deinem Hingang wiſſen,
Der Treue Pflicht zu ſeeyn! nimm, was ne ſagen kan:

Hab ewig groſſen Danck fur alle Deine Liebe,
Die auf uns insgeſamt und jeden von Dir floß!

Fur Dero liebliche und ungeſchminckte Triebe,
Wodurch ſie, Tag vor Tag, ſich immer neu ergoß.

So lang noch jemand lebt aus unſerm jez'gen Orden
Wird Dein Gedachtnis theur und zart verehret ſeyn.

Du biſt zwar durch den Tod ron uns getrennet worden,
Doch pragt Dein Bild ſich tief in unſre Seelen ein.

So ſchlaffe dann nun wohl! verſchlaffe alle Plagen,
Die unſrer Sodoms-Zeit ob denen Haupten ſtehn.

Jn kurtzem werden wir Dir ſeelig nachgetragen!
Da wollen wir erfreut einander wiederſeh'n.

Quo pertinet, quod rationibus Ærarii noſtri vidualis per plures annos ſumma ſice præfuit.
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